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Die Gebeine aus J. C. Lavaters Grab an der Nordmauer der St.-Peters-Kirche

von Hans-Ueli F. Etter

Am späteren Nachmittag des 26. Septembers 1 799 wurde
J.C. Lavater (1741-1801), Pfarrer der St.-Peters-Kirche,
auf der Peterhofstatt in Zürich vor seinem Hause durch
einen Schuß aus der Flinte eines helvetischen Grenadiers
verletzt (Lavater, 1799). Die Kugel drang - nachdem sie

den Arm eines Bürgers durchschlagen hatte - Lavater
zwischen der 7. und 8. Rippe rechts in die Brust ein.
Diethelm Lavater, sein Bruder und Leibarzt, entfernte die
Kugel einige Tage nach dem Vorfall (Lavater-Sloman,
1955). Obwohl die Heilung anfänglich gute Fortschritte
machte, klagte Lavater immer häufiger über
Brustschmerzen und allgemeine Schwäche (Bodemann, 1856).
Fünf Vierteljahre später, am 2.Januar 1801, wurde Lavater

von seinen Leiden erlöst. Die von seiner Gattin, Anna
Lavater-Schinz (1742-1815), veranlaßte Sektion ergab,
daß entzündliche Veränderungen als Folge der Schußverletzung

Rippen und Brustbein befallen hatten (Sektionsbericht).

Am 5.Januar 1801 wurde J. C. Lavater unter
großer Anteilnahme der Zürcher Bevölkerung auf dem
St.-Anna-Friedhof (heutiges St.-Annahof-/Glockenhof-
Areal) beigesetzt (Abb. 37).

Mit der Aufhebung des St.-Anna-Friedhofes sind im
Herbst 1881 auch Lavaters sterbliche Reste ergraben und

- in einem Holzschrein gesammelt - der Kirchenpflege
St. Peter übergeben worden (Neue Zürcher Zeitung,
1882). Diese ließ ihrem ehemaligen Pfarrherrn an der
Nordmauer der St.-Peters-Kirche ein Ehrenmal errichten,

wo seine Gebeine am 11 .Januar 1882 mit einer schlichten

Feier neu beigesetzt worden sind (Neue Zürcher
Zeitung, 1932).

Rund 92 Jahre danach - am 25. Oktober 1973 - sind im
Zusammenhang mit den Renovationsarbeiten an der St.-
Peters-Kirche auch die Gebeine unter der Grabplatte von
J. C. Lavater gehoben und dem Anthropologischen Institut

der Universität Zürich zur Bearbeitung übergeben
worden. Dabei ergab sich, daß es sich bei diesen Gebeinen
um die Reste eines kleinen, zierlichen, älteren Individuums

mit deutlich weiblicher Merkmalsausprägung
handelt. Nebst stark kariösen Zähnen sind krankhafte
Veränderungen im Bereiche der oberen Brust- und unteren

Halswirbelsäule zu erkennen (Etter, 1974a).
Diese Befunde standen zum Teil in krassem Widerspruch

zu den historischen Daten über die Person von
J. C. Lavater. Eingehende Vergleiche der Schädelkonturen

mit Porträts und einem Schattenriß bestätigen die
Vermutung, wonach es sich bei den vorliegenden Gebeinen

nicht um die sterblichen Reste von J. C. Lavater han-
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Abb. 37 Lavaters Grab auf dem St.-Anna-Friedhof, aquarellierte

Zeichnung von Johann Heinrich Meyer. Mit der
Aufhebung dieses Friedhofes sind die Gebeine von J. C. Lavater
ergraben und der Kirchenpflege St. Peter übergeben worden

dein kann. Dagegen ergab sich aus Profil- und
Halbprofilvergleichen zwischen Schädel einerseits und Porträts und
Schattenrissen von Lavaters Gattin, Frau Anna Lavater-
Schinz, anderseits ein überraschend hoher Grad an
Übereinstimmung. Auch die im anthropologischen Gutachten
erhobenen Befunde würden mit den nur spärlich vorhandenen

Daten zur Person von Frau Lavater eine
widerspruchsfreie Deutung zulassen (Etter, 1974b). Damit fand
die Vermutung seitens der St.-Peter-Pfarrei, daß die
Gebeine aus Lavaters Grab die sterblichen Reste seiner Gattin

sein könnten, eine Bekräftigung. Gegen diese
Annahme allerdings spricht die Tatsache, daß Frau Lavater
am 27. September 1815 im Kreuzgang der Fraumünsterkirche

beigesetzt wurde und es bis jetzt nicht gelungen ist,
nachzuweisen, daß ihre Gebeine exhumiert und im Ehrengrab

ihres Gatten neu bestattet worden sind.
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